
aufDu  undDu  undmit  Vornamenseinkonnte

-  ernanntemich  von da ab nurnoch  iiSehr

geehrter['ferrHt.  Erhieltesnichta#>,  auch  nur
fürkurzeZeitnichtszusagen;  wennich  vom

Tisch  wegmußte, in  dieKüchez.B.,  sprach  er '

mir  ununterbrochen  hinterher  oderkam  mir

nach,,wohinjch  auch  ging,  undredete  weiter.

A.,  die, w'ie Qlich,  wenn  noch  jemand  da ist,

den sie zudem  nicht  kennt,  dauernd  dazwi-

»Sehr  geehrtertlemt  gesagt  hatte,  schlug  er

dieCzartentürzu.  -lchhattedie  Vorstellung,

erwürdegleichzurückkommen  undinstIaus

ei6dringen,  um  iisein  Vertrauen  zurückzuver-

langemt,  undsch1oßsoforthinterihm die Tür

ab. Er  hatte  etwas  von einem  enttäuschtran-

dalierenden  ["reier;  wußte  schließlich  nicht,

ob er iiüberhaupt über 7nich  schreiben wür-
deit. Das war seine  Drohung.  Sejne  nächste

Drohung  wär, daß er»iin  einerdeutschen,Zei-

.tu'ng  über  mich  schreiben  v;ürde«.  F,r roch

nach denF3onbons, dieer, $  ehemaligerKet-
tenräucher,  ununterbrochen'  lutschte:  ein

.heit  eines  Taschendiebs,  mit  der[fektik  eines

Betrügers.  (Er  sprach  mit  einer  Stimme,  die

nie  zu ihm  zu gehören  schien:  sie kam  fremd

undkörperlos  ausseinem  Mund;  die wenigen

Momente  aber, da sie ernst,  schwer,  zugehö-

rig  wurde,  erschien  sie zug1eich  wjeder  ver-

,stellt,.scheinhei1ig;  ebenso  fjxierten  einen

plötzlichseineAugen,  aberdas  warebe;p  kein,

Anschauen  odergarEetrachten,  sondern  ein

anderer  Trick,  eine Vortäuschung  -  uM  ei- 

, gentlich  erschien  er manchmal  sogar  verloi'



Wochpnkalenr1afüxm

Fr., l0.11.:  Leo der  Große,  Andreas,  Justus
Sa., l1.1l.:  Martin,  Alter  AdVent-Giltentag
So., 12.11.:  Emil,  Kunibert,  Josaphat
Mo., 13.11.:  Stanislaus,  Euger)
Di., 14.11.:  Alberich,  Sidonius

Mi., 15.11.:  Leopold  von Österreich

Do., 16.11.:  Albert  der Große, Margerita,  Ot-
mar.

Lostage  und  Baueniregeln

Schneibts  z'Martini  überri  1nn
ist  der  ganze  Winter  hin  '

IO. I'lovember:

Andreasschnee  tut  dem Korne  weh

l1.  T!ovember:

Wölken a@ Martinitag,
der  Winter  beständig  werden  mag

St. Martin  braucht  Feug  im Kamin

Ist  St. Martin  klar  und rein,
bricht  der  Winter  bald  herein.

Wenn  um Martini  ['tebel  sind,
wird  der  Winter meist  gelind.

Trüb  sind  des Novembers  Thge,
Kälte  wird  uns  schon  zur Plage,
ist  es jedoch  umgekehrt,

bleibt  der  Herbst  noch  ungestört.

Hat  Martin  einen  weißen  Bart,
wird  der  Winter  lang  und hart

lm  November  Wässerung,

gibt  den Wiesen  Besserung

fällt  im I'lovember  das Laubsehr  früh  zur
Erden,

soll  ein feiner  Sommer  werden.

»!%anulta,iabairä'

npj1i5enka1ender««
lO  LEO I., der  Ciroße, Papsta. Löwe.  Papst  im 5.
Jahrhuntlert,  der als Retter  abendländischer
Kultur  451 dem wilden  König  Attila  zu Man-
tua  entgegentratund  ihnvon  derVerwüstung
Italiensabhielt.  455  erwirkteerdieSchonung
Roms  vor den Truppen  des Vandalenkönigs
Geiserich.  DadieswahrlicheinGrundzumJu-

bilieren  war, gilt  er noch  heute  als Patron  aer
Musiker  und Sänger.

ll.  MARTII'I  von Tours. Kriegsmann.  Cieboren
als Sohn  eines römischen  Tribunen  316 in
Steinamanjer,  Vater des abendländischen
MönchstÜms  und  einer der  beliebtesten
Volksheiligen  [uropas.  Itilte  füreinen  ßettler
seinen  Reitermantel,  Cappa genannt,  mit

Das Titelbild  unserer  letzten  Ausgabe
zeigte:  iiPaletteii  von  Norbert  Strolz.

dem  Schwert,  was Militaristen  als Mißbrauch
uerWaffekritisierten.  DieCappawardvonden

Merowingern  in einem  kleinen  Sakralraum
auföewahrt,  den sie Capella  nannten.  Vielbe-
schäftigter  Patron  der Burgenländer,  Nicht-
trinker,  Großhändler  und Gänse.
12. JOSAPtIAT  Kunzewitsch.  aott  richtet.
Vorkämpfer  für  die Vereinigung  der orthodo-
xen Kirchen  mit  Rom und  aus diesem  Orund
1623zuWitebskerschlagen.  TrägtaufEildern
zur Erinnerung  daran ein Hackmesser  im

Kopf. Trot7  seines typischen Wiener Familien-
namens  erst  nach  dem  aIbd in die Donaustadt
gekommen,  hier  bis 1949  in der  griechisch-  a
katholischen  ßarbarakirche  beheimatet,  da-
nach  nach  Rom überführt.

13.  GfiRTRUD  die Oroße,  von Helfta  (Gerda).
(Jroße Speerkämpferin.  Je zur tIälfte mysti-
sche Schüler'in  der Ciertrud  von Hackeborn
und  freundin  der  Mechthild  von tIackeborn,
lebte  im 13.  Jahrhundert.

14.  ALBERICt'I  von Utrecht.  Elfenfürst,  Bene-
diktiner,  nicht  verwandt  mit  dem  boshaften
Zwerg  aus Wagners  Ring  des Nibelungen,  der
im 8. Jahrhundert  die letzten  Reste friesi-
schen  tIeidentums  überwand.

15.  LEOPOLDII.,  MarkgrafvonÖsterreich./)er

Volkskühne.  Wurde 1095  in einer  Stadt  an

einem  Fluß geboren,  und zwar  entweder in
üarsam  Kampode;in  Melk  an derDonau.  Ver-
zichtete  1125  auf  die angebotene  deutsche
Kaiserkrone,  zeugte  dafür  18  Kinder  und  stif-
tete eine Reihe von Klöstern.  Landespatron
von-ganz  Österreich,  der  aber  nur  in Wien und
Umgebung  richtig  gefeiert  wird.

ALBERT  der Große (Adalbert).  Der  Edelglän-

zende. Nichtösterreicherfeiernandiesei'n%
Albertus  Teutonicus,  einen  beredten  Domini-
kaner  mit  einem  tlirncomputer  wie ein Oroß-
lexikon.  War einer  der führenden  Theologen
beim  2. Konzil  von  Lyon 1274  und  ist  seit  Pius
Xl[.  auch  Patron  der t'laturwissenschaftler.

16. OTMAR von St. Gallen  (Audomar).  Der
Besitz-Berühmte.  Oründete  das erste Lepro-
senhaus  der Schweiz,  verteidigte  die Rechte
des St. Gallener  Klosters  und  wurde  deshalb
von den besitzgierigen  Cirafen Warin  und Ru-
odhart  auf  eine Rheininsel  ausgesetzt,  wo er
759  starb.

MARiGARETt'lE  von Schottland.  Perle. Oroß-
nichte  des englischen  Königs  Eduard,  die im
1l.  Jahrhundert  nach Schött1and  flüchten

mußte.

tIelmut  Schinagl,  aus:
»Sonderbarer  tleiligenkalender«

Römer'zeit  (15 v. Chr. - 476  n. Chr.)
fLASÖ  AUS GRÜI'IL1CfiEM  GLAS UND TCfü-
tECHf,R

Aus  Innsbruck-Wilten.  -  H 34,3  cm  und  14,5
cm.  -  Erworben  1956.  -  Inv.-i'lr.  Urg. 18.453
U 5 und K 48/55.  Vielfach  wurde  'in römi-
schen  ßrandgräbern  als Ossuar  ein  Glasgefäß
verwendet,  seltenjedoch  benützte  man  in der
Provinz  einesoqualitätvoll  fabrizierteFlasche
als Urne.  Das im Querschnitt  viereckige  Glas

mit eckigen 9erieften Bandhenkeln trägt am
Boden  als Firmenzeichen  zwei heraldisch  an-
geordnete  Delphine  und  die ßuchstaben  Q D

E über  zwei  Pelten  im Relief  und  wird  wohl  in
den  bekannten  und  angesehenen  Glashütten
in Aquileja  erzeugt  worden  sein.  -  Der römi-
sche FSrauch, dem Ibten  Geschenke  in das
Feuer des Scheiterhaufens  zu werfen,  wurde
auch  in Raetien  geübt.  Man stellte  jedoch
auch  kostbaresThfelgeschirr  aus terrasigilla-
ta und ganze  Cieschirrsätze  von Ttllern,  ße-
chern  und  Schüsseln,  mit  Speisen  gefüllt,  in
die Grabgrube.  tIinter  diesen  ßestattungs-
und  Beigabensitten  verbergen  sich  vielfältige
religiöse  Traditionen,  die uns  größtenteils  an

' der  antiken  Literatur  bereits  geschildert  wer-
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ßen Kleidern  und mit  Sonnenschirmen.  Der

Alpinismus  hingegen  fffißtein  den ÖtztalerAl-
pe'n erst spät Fuß. Längst  waren Montblanc-

Gebiet,  Wallis, Bernet  Oberland,  Engadin  den

, Bergbegeisterten,  allen voran den Englän-

dern,  begehrte  Ziele, als es noch  still  war um

die Berge des Ötztales  wie auch der Dolomi-

ten. Bin österr. Fähniich  hatte  zwar schon

1811  und 1819zweiDreitausenderzuVermes-'

sungszwecken  bestiegen,  ein f,ngländero -
Mercey -  1830  den 3500  m hohen  Schalfko-

gel, 1834  der Schnalser  Kooperator  Kaserer

den 3600  m hohenSimilaun  -  doch das blie-

ben kaum beachtete  Einzelfälle.  Die Anmar-

schwege  waren  einfach  zu weit,  dte Täler zu
abgelegenvondengroßenZentren,  aberauch'
vom Modetrend  der Zeit.

Erstdurch  den LängenfeldernanzSennsoIIte

sich dies ändern.  Er wußte.um  die große Not
in den Tälern,  als er 1861  als Kurat  und somit

auch alh Wirt  in das weltvergessene  Vent mit

seinen  50 Einwohnern  kam. Seine Lebensge-

schichte  und sein Schicksal  würde  ein eige-

nes Kapite1 füllen. Br beinnt  p1anmäßig die
Berge zu besteigen,  er kann  anfänglich  8 Tk)u-

risten (im Jahr!)  zäh1en, er bildet  die ersten

der bald so berühmten  Ötzta1er Bergführer

heran,  wirdzum  MitbegründerdesDeutschen

Alpenvereins  und damit  zum Künder  derÖtz-
taler  Alpen.

Ohne Schutzhütten  sind (damals!)  die Ötzta-

ler tIochgipfe1  nicht  zu erreichen.  Ab 1873,

alssich  derÖsterreichischeund  derDeutsche

Alpenverein  zusammenschließpn,  beginnt
man die ÖtztalerAlpen  wie auch alle anderen

Gruppen der bisher so vernachlässigten

Ostalpen  mit  einem  rietz  von i'Iütten  zu über-

ziehen.  1952  wirddieletzteder35AV-Hütten,

diegroße  Martin  Busch  Hütte,  ungefährt  dort

nollendet,  wo 1865  eines der zwei ärmlichen

Berghüttchen  Franz Senns entstanden  wa-

ren. Wer zählt  heute die privaten  Berggast-

Tiroler  Amateurtheater  sammelt  sich

:»lm Verband  fühlen  wir  unsgeborgen«,  freute

sich  eineneueTheatergruppebeiderkürz1ich

abgehaltenen  Cieneralversammlung  des fön-

desverbandes  Tirol für Schu1spiel, Jugend-

spiel undAmateurtheater.  Obfrau  IreneTurin

konnte  Vertreter  des Landesjugendreferates

und des Lindesverbandes  Tiroler  Volksbüh-

nen begrüßen  und neben den treuen  Mitglie-
dern auch zahlreiche  +föeueii im Kreis der

' Amateurspielgruppen  willkommen  heißen.
So lang wie der Name des Tiroler  Theaterver-

bandes, so vielfältig  ist auch der »Spielplami

seineri  fast 50 Mitglieder.  Alle Formen des

nichtprofessioneIIen  Theaterspielens  werQen

vertreten:  vorn Spielen mit  Kindern  über  den

!insatz  darstellerischer  Ausdrucksmittel  in

Unterricht  und Jugendarbeit  bis zum abend-

füllenden  Schauspiel,  Kabarett,  experimen-

tellem  Theater  usw.

Theaterspielen  ist dabei wesentlich  mehr  als

bloß der Auftritt  vor Publikum.  Es ist die Ar-
beit VOR einer Aufführung  ebenso wie das

Rollenspiel  ohne Zuschauer  z.B. zur Persön-

liehkeitsbildung,  Therapie  oder jum  +iDurch-

gpielen« von menschlichen  F5eziehungen und
Konfliktsituationen.

Seine AufgabesiehtderVerband  in der Förde-

rung des Darstellenden  Spie1s tind in der

Schaffung  einei  amateurtheaterfreundli-
chen Ku1turklimas  in Tirol.

Praktische  Schwerpunkte  in der Arbeit  des

zehnköpfigen,  rein ehrenamtlich  und unter

schwierigen  finanziellen  und räum)ichen  Be-

dingungenwirkendenVorstandessinddie  tIil-

festellung  und Unterstützung,  die Aus- und

Fortbildung  von Spielern, Spielleitern  und

Gruppen,  die Informatiqn  der Mitglieder  und
der Öffentlichkeit  und die Pflege nationaler

und internationaler  Amateurtheaterkontak-
te.

Zum 20jährigen  Gründungsjubilaum  im Jahr
1991 plant  der Verband mit  seinen Mitglie-

dern eine große Festveransta1tung  in Inns-
bruck  und  die Abhaltung  eines internationa-

lenSchul-  undJugendspielkongresses  in Igls.

häuser, Liftrestaurants,  bewirtschafteten  AI-

men! f"lur an der Südseite  der Ötztaler  Alpen

hielt  die Erschließung  nichtSchritt.  Nach der

AbtrennungSüdtirolswurdendortdietlütten

enteignet,  mehrere  gingen  im und nach dem

2. Weltkrieg  zugrunde,  Erst in unseren  Tagen

wird die tIöllerhütte  im Matscher  Tal wieder

errichtet,  injenem  einsamen  tIochtal  in dem
3000  Murmeltiere  leben sollen. Übrigens  -

wer hatsie  gezählt?  Vieles ließesich  noch  an-
führen,  besonders  über  den auch heute  noch

selbst ßergsteigerkreisen  kaum bekannten

Südteil der Ötztaler  Alpen. Der Schreiber

dieser  Zöilen stand mehrmals  auf  graubrau-

nen Dreitausendern  hoch über dem Vinsch-

gau, ohne während des ganzen Ih@es auch
. nur  einem  Menschen  oberhalb  dei  Waldgren-

zezubegegnen.  DochdemVinschgau  und da-
mit  dem einsamen  Südteil  der Ötztaler  Alpen

wird eine weitere folge  dieser Betrachtung

zur Geschichte  und Kultur  von Alpenland-
schaft  gewidmet  sein.

CI[:CIENWAKISLITERATUR

Scalpay

»Zwischen  Schottland  und den Äußeren tle-
briden  liegt  eine Insel, die einen Leuchtturm

trägt,sonstnichts. DieseIk'iselheißtScalpay.ii
Esgibt  wahrstheinlich  kein innigeresBild  von

Einsamkeit  als eine Insel, die bloß einen
Leuchtturm  hatund  einen Wärter, derirgend-

welcMSätzeim  Kopfhat.  freilichgibtesauch

vieleSituationenim  Leben, woman  unvermu-

tet auf  Leuchtturmwärtersätze  stößt.
Ciernot Ragger hat seinen Roman »Scalpayii

ganz karg ausgelegt.  +iWenn der Nebel sich

verzieht,  beginnen  die Steine zu arbeiten.ii

(53) In ein paar  kurzen  Sätzen, die wie Regie-

anweisungen  aus einem kahlen  Stück  stam-

men,  wirdjeweilsein  bestimmterZustand  be-

schrieben.  Wind, Nebel, Postschiff,  Steine,

Spülung,  We1len, das sind so die wichtigsten

-Darste1ler. Und zwischen  diesen kargen Uten-

silien  fluten  die Gedanken herum.

pätze  an eine Lfebschaft  oder an einen Stein,'

Verzweiflung  wegen Dir oder wegen des Ne-

bels,  Durchhaltesätze  im  Cafe oder  am

Leuchtturm,  Wartesätze für Dich oder das

Wasser. a - Wer vermag zu unterscheiden,

wem diese Sätze gelten? Wer könnte  diese

Sätze genau einer  bestimmten  Situation  zu-
ordnen?

Beim Lesen kriegt  man dieses Schwanken,

das sich bei großer  f,insamkeitgerne  im Kopf
einnistet.  Natürlich  fühlt  man sich bald wie

am Leuchtturm  und probiert  eigene Sätze

äus, die man  gerade  zurVerfügung  hat. f,s ist

schon eigenartig,  daß ein solch straffes  Er-
zäh1programm  zueinersolchen  Üppigkeitder
Gedanken  führt.

Ciernot Ragger: Scalpay. Roman. Bi1der von

Karl Vouk. Klaagenfurt: Alekto  1989.  148  Sei-
ten. 210.  -  öS.

Ciernot  Ragger, geb. 1959,  lebt irrWolfsberg.
Helmuth  Schönauer
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Durch  die  Otztaler  Alpen
von  OSR Rudolf  Winkler  - Teil  II

Die Lehensherren  der Ötztaler  Täler waren
Klöster  wie  Stams  und  Thauenchiemsee,  oder

weltliche  Herren,  oft  aus Sctiwaben  und  Bay-

ern.  Und  die ließen  sich den Zins  teilweise  in
Wein bezffihlen.  Was sollten  sie auch  mit  dem

vielen  Schmalz.  Die Bauern  mußten  also  über
die Jöcher  ins ßtschtal  und dort Vieh,
Schmalz  oder flachs  gegen Wein eintaus-

chen!  Da nun  der Besitz  der weltlichen  und
geistIichenCirundherren  ausNordundSüdim

Laufe der Zeit sehr  zersplittert  und oft  nur
mehr  vage  dokumentiert  war, entluden  sich

die häufigen  Streitereien  natürlich  auf  dem

Rücken  der ßauern.  Brst die ++Al1gemeine

Cirundentlastungii,  sprich  Bauernbefreiung

yon 1848/49  beendete  diesen  uns heute

kaum  mehr  vorstellbaren  Zustand.  Wtr müs-

sen allerdings  hinzufügen,  dd  zu dieser  Zeit
dieVerhältnisselängstnichtmehrsokraß  wa-
ren wie  im Hochmittelalter.

Doch zurück  ins 14. Jht. Für Meran, die
tlauptstadt  Tlro1s, brach  eine Krisenzeit  an,

als Margarethe  Maultasqh  1363  ihre Rechte
anÖsterreich  abtratund  Innsbruckneuefön-

deshauptstadt  wurde.  Der große Meraner
 Markt  ver1agerte  sich  nun  nach  Bozen.  1480
wurde  der  Kuntersweg  in der  Eisackschlucht

großzügig  erweitert  und  der  Warenstrom fioß
nun,fast  ausschließlich  von fSozen über  den
Brenner.  Der Obere  Weg über  den  Vinschgau,

teils  über  Passeier  und  Ötital,  versiegte,  Ar-

mut  erfaßte  die Täler  der  Ötztaler Alpen.  Die
pandesherren  suchten  Ersatz  und  fanden  ihn
zumindest  teilweise.  Die Erzlager  am St. Mar-

tiner  Schneeberg  wurden  rasch  ausgebaut,

und schon 1487  förderten  1000  Knappen

ßlei, Zink, Kupfer, Silber.  Dies kam dem
Passeier- und auch dem Ötztal  zugute,  ein

Ciroßteil des neuen  Reichtums fioß allerdings
über  das Ridnauntal  nach  Sterzing.  Schnal-

stal,  Pitz- und Kaunerta1  gingen  allerdings

wieder  leer aus. Trotz  des äußerst  kargen  le-
bens, das diese Täler boten,  fiel der B1ick
Landloseraufdieletzten  freien  F1ächen inden
hinterstenTalböden.  Walliser  aus  dem  oberen

Wallis  durften  sich  dort  gegen  Entgelt  nieder-
lassen.

Wie schon  gesagt,  1ebte man  in den  extreme-

Auf  dem  Spielplatz
Das ist doch  die t'löhel

Da hat  die zweijährige  Sabine  einen  fremden
Kinderwagen  mit  einem  halbjährigen  Baby
hinter  Parksträucher  versteckt,  geht  zur  trat-

schenden  Mutter  des Kindäs  zurück  und  ver-

langt  fünfzig  Schilling  Lösegeld  für  ein Eis!
fünfzig  Schillingi!

0esternhattederdreijährigeFranzisämtliche
Spielkameraden  verdroschen,  hatte  um sich
und  der  RutscheeinenStacheldrahtgezogen,

zeigte  den anderen  die Zunge  und  den  Finger
und beanspruchte  die Rutsche  ganz  für  sich

allein!  Gleich  darauf  bemerkte  ich, daß die
eineinhalbjährige  Miriam  beide Seile der

Schaukel  angeschnitten  hatte  und  noch  dazu

das Schaukelbrett  mit  Kleister  beschmiertel

Ich finde  das nicht  nur  eine arge Frechheit,
nein,  das ist  eine absolute  Gemeinheit.a

Was machen  denn  die zwei?!

Die Karin  und  der  Michael,  sieschauensoput-

zigaus,  haben  Flaschengesammelt,  zerschla-

gen sie in Scherben  und  vergraben  das 2eug
im Sandkasten!

Die Kinder  von heufel

l'lein,  ganz geheuer  sind mir diese Typen

nicht.

Also,  zu meinen  Zeiten  war  das wirklich  nicht
so arg.

DaI Die Oitti,  schauI

Kaum  kannsie  gehen,  geht  sie mit  dem  tIund

spazieren.  Natürlich  hat sie die Leine am

Schwanz anget>unden und jedesmal, wenn er
bellt,  haut  sie ihm  auf  die Schnauze.

VorkurzemistderKarlizu  mirgekrabbeltund

hat  mir  die Cieldtasche  geklaut.  Ich hab's  zu

spät bemerkt,  aber ich bin mir sicher,  er
war's.

Also,  wirklich,  nachts,  nein  nachts  geh'  ich  da
nicht  hin.

A.E. Sept. 89

ren Lagen  ausschließlich  von der Viehzucht.
Der Ackerbau  war  nur  im unteren  Vinschgau

und  im vorderen  Ötz- und  Pitztal von ßedeu-
turrg. Im vorigen  Jahrhundert  gewann  in
diesen  begünstigten  Lagen  der  Obstbau  an
Bedeutung.  Ab 1914  zog zum  Beispiel  meine
dhmals  lOjährige  Mutter  mit  ihrer  Schwester
im Herbst  einen  Leiterwagen  voll  Äpfel  ffid
Birnen  von Sautens  auf  der  staubigen  Land-

straße  nach  Sölden,  um  dafür  Schafwolle  ein-
zutauschen  und  pleichen  Thgs wieder  heim-
zukehreni  Sie erzählte  uns  auch  von  den Bitt-
prozessionen  durch  die Felder  und Wiesen.
Das Ciespenst  des Rofener  und des Ciurgler

EisseeS  und die Sturzfluten  sommerlicher
t'lo'chgewitter  sollten  dadurch  ebenso  abge-
halten  werden  wiedieoftdrohenden  Dürrepe-

rioden.  Als  um 1600  die »kleine  Eiszeit« ein-
setzte  und  die Weinberge  in den tIöhenlagen
über  Meran in Wiesen  umgewandelt  werden

mußten,  brach  der Rofener  Eissee zum er-
stenmal  aus und verwüstete  das ganze  Tal.
Überal1 in den hochgelegenen  Alpentälern,
auch im Wal1is, im Aostatal,  um den Mont-
blanc  -  nur  um einige  der bedrohtesten  Ge-
biete  zu nennen,lebten  die Menschen  zwei-
hundertfünfzig  Jahre lang in Angst  und
Schrecl;en.  lmmer  wiederbildeten  in den Tal-

schlüssen  die seitlich  herabstoßenden  Cilet-
scher  gefährliche  Stauseen.  Der Rofener  Eis-

see brach  letztmalig  1847  und  1848  aus, ver-
heertedaslhl,  insbesonderedieOrtschaftHu-

ben.  Man bat  die Regierung  um  ffi1fe. Endlich

erschien  ein Kommissär  und  erklärteden  ver-

dutzten  tlubenern  nach kurzem  Augen-
schein,  sie sollten  nach  Ungarn  auswandern.
Da hat  sich doch  heute  vieles  zum  Besseren

gewandeltl

Schon  bald  nach den  Katastrophen  von
1847/48  begann  der  Fremdenverkehr  aufzu-
blühen,  Ötz wurde  zu einer  der ersten  »Som-
merfrischen«  Tirols. »Die Stadtler  kemmenii
lief  im Juni  die Kunde  von tIaus  zu tIaus.  Sie
kamen  in Kutschen  und Fuhrwerken  vom
neuen  ßahnhof  Ötztal  her,  die Damen  in wei-
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Der  Heimat  zuliehe

Der  Verband  für  Heimatschutz  und  fieimatpfiege  in Nord-  und  Osttirol

Ist  tIeimat  nichtein  belastetesWort,  das man
nurmiteinem  Risikobenutzt,eberisooftmiß-
braucht  wie intellektuell  verhöhnt,  schreibt
Adolf  leidlmair  in seinen  Ciedanken  zum 75
JahrJubiläum  desTiroIertIeimatschutzverei-

nes. tleimat  in der 1dentitätskrise?  Unsere
tleimat  wohl  nicht,  vielmehr  der  Mensch  der

d3irin  lebt und sie gestaltet. '
Lange  bevor  der Begriff  tleimat  in heutiger
Weise diskutiert  wurde,  hatt  sich  am 8. Sep-
tember  1908  ein  Verein  konstituiert,  der  sich
die Wahrung  heimischer  Individualität  zum
Zie1 gesetzt  hat.

Die Zerstörung  der  Umwelt,  eine  ausufernde

ßautätigkeit  und  die  Übererschließung durch,
denTourismus  wurdenbereitszu  einerZeiter-
kannt,  da-diese  höchstens  ansatzweise  vor-
handenwaren.  UmsomehristeseinVerdienst

des Innsbruckers  Kunibert  Zimmeters,  die
derzeitigeSituationvorauszusehen.  Kunibert
Zimmeter  war  der  Initiator  und  die treibende
Kraft  des Vereines,  der  zu kginn  des Ersten

Was macht  nuri  den Inhalt  jenes  Unver-
wechselbaren  aus,  das ejn (Jebietjn  seiner
Oesamtheitzum  eigenen  Ibrritorjum  wer-

den  läßt? Sicher  gehören  dazu dje Kunst-
werke  im  großen  und  kleinen,  die uns an
Begabung,  r'1eiJ3 und Opferbereitschaft
früherer  (Jenerationen  erinnern.  Aber
auch  das Unscheinbare  ist  ein Tbil davoni
derrürdenFremdendüsteretIinterhof,  der
verunkrauteteCiarten  unddieganzekleine

WeltderAbenteuervoneinst,  denntlejmat
ist  nicht  nur  dort,  wo der  Stern  im  Eeise-
f,ührer  zur  Begeisterung  verpflichtet,  um
nicht  in den Verdacht  des  Banausentums
zugeraten.  WennunsdieAnschauungjen-

seits  des eigenen  Zauns  zu einem  verglei-
chenden  Verständnis  verhelfen  soll,  dann

mußsje  auch  den neu errichteten Verlejh,
den Trabanten-  und  Satellitensiedlungen,
den  Wohnsilosinihrerrertigbauweisegel-

ten. rijcht  um uns daran  zu.begeistern,
nicht  um  zu kopieren,  aberauch  nicht  um
von vornherein  zu verdammen,  sondern
umdieDimension  unddieZwängeunserer

urbanisjerten  Welt zu begrejfen.  Mit dem
dadurch  geschärften  Blick  und  nichtbloß
durch  den ästhetischen  Kunstgenuß  wird
es uns  gelingen,  andere,  vorallem  dieJu-
gend,  davon  zu überzeugen,  zu welchen
Verlusten  des [ndividuel[en  die  uns  bedro-
hende  programmierte  Anonymität  und
der  von manchen  immer  noch  geforderte
Ersatz  der  von Landzu  [xind  wechselnden
Eigenart  durch  einen  kosmopolitischen
Konformismus  führefi  kann.

Damit  wirdzugleich  eine  weitereSeitedes
ffeimatbegriffes  angesprochen.  Bezieht
sjch  die darunter  zu verstehende  Identjfi-

Weltkrieges  bereits  1200  Mitglieder  in riord-,
Süd- und  Osttirol  vereinte.

tIeute  ist der Tiroler  Heimatschutzverein  in
einen  i+Verband  für  Heimatschutz  und tlei-
matpflege  in l'lord-  und Osttiro)«  und einen
+iLandesverb3nd  für  tIeimatschutz  und tlei-
matpflege  in Südtirolii  gespalten.  Darüber-
hinauswurdeeingemeinsamerDachverband

geschaffeni  »Die Wahrung  und  gesunde  Ent-
wicklung  unserer  Ku1turlandschaft  ist das
tIauptan1iegen  unseres  Vereinsii,  kommen-
tiert  Dr. Hans Cischnitzer,  der Obmann  des
Vereines  für  tIeimatschutzin  ['lord-  und  Ostti-
rol, die Zielsetzungen  der Bewegung.

Mit  Respektistauf  diefüllevonAktivitäten

hinzuweisen,  die bereits  den Charakter  der
Bewegung  manifestieren.  Das momentane
Augenmerk  der ßemühungen  gilt  der Reno-
vierung  des Arzler  Kafüarienberges,  der  zu-

dem von einer t1angrutschi4ng  bedroht wird.
Brstkürzlich  wurdendieGrabtafelnzweierbe-

rühmterTiroler  am InnsbruckerWestfriedhof

wieder  instandgesetzt.  Der Maler  Johann  Jo-
sefUnterbergerupdderBaumeisterLeonhard

Liebener  'waren  sozusagen  »in Vergessenheit
geratenii.  I'lebenderRestaurierungvon  Klein-
denkmälern,  dazu gehörte  auch die Sanie-
rung  der  Bildstöcke  in föns,  Thaur  und Lienz
setzt  sich der Verein  in hohem  Maße für  den
Erhalt  der Umwelt  ein.  Obmann  Dr. Gschnit-
zer und Obmannstelfüertreter  tlofrat  Josef
Menardi  vertreten  die Interessen  des fast  tau-
send  Mitglieder  zählenden  Vereines  insbeson-
dere  auch  in fragep  des I!atur-  und  Umwelt-
schutzes.  Konkrete  Vorgaben:  Der l'lational-
park  tlohe  Thuern,  Kraftwerksprojekte,  die
Innverbauungamt1erzog0tto  Ufer,  Flurberei-
nigung  und den überdimensionierten  Stra-
ßenbau.

Werweiß  heuteschon,  daß  von  1923  bis 1938
derTirqlerlieimatschutzvereinzurBegutach:

tung  von Bauplänen  herangezogen  wurde
und der Verein  sozusagen  Parteistellung  bei
der  Bauverhandlung  hatte?  Diese  Zeitgehört
der  Vereinsgeschichte  an, aber  ebenfalls  mit
Geschichte  befassen  sich die TlROLER  tlf,l-
MATßLÄTTt,R  -  das Vereinsorgan.  Die TIRO-
tER  tlElMATgÄTl'ER  bilden  seit  1923  einen
wertvollen  Beitrag  zur heimischen  Kultur-
landschaft  in ihrem  breitgefächerten  The-
menkreis  und seiner  hisförischen  Auföerei-
tung.

Zum  Selbstverständnis  und  Orientierung  ge-
hört  immer  auch  die Vergangenheit.  Vergrif-
feneWerke  neu  aufzulegen  bildeteine  weitere
AufgabedestIeimatschutzvereines.  ++Überdie
Tiroler«  von Joseph  Roher  aus dem Jahre
1796  und iiDie Stadt  Bozen  und  ihre  Umge-
bung  184fü  sind  bereits  erhältlich,  ein Band
über  Volkssagen  ausTirol  um  1897  ist  in Vor-
bereitung.

lm  tlerbst  1907  als KunibertZimmetersich  in
Eppan  aufhielt,  kehrte  er mit  dem Voisatz
nach  Innsbruck  zurück,  daß  es höchst  an der
Zeit  sei iigegen  die zunehmende  Verschande-
1ung unseres  schönen  föndes  einzugreifenii.
Die sich daraus  ergebende  ßewegung  hai
heute  mehr  dennje  die Verpflichtung  diesem
Auttrag ihres  Oründers  nachzukommen.

L.f,.
Kontaktadresse  und zugleich  fSestelladresse
der Bücher:  Verband  für  tIeimatschutz  und
tleimatpflege in Tirol,  Museumstraße l/lII,
6020  {nnsbruck.

Obschonnun  zwareinsehrnahmhafter  Theil
ausdem  imsterkreisezuf'Iandarbeitenin  das
Aus1andreiset,  so eiltdoch  auch  keinegerin-
gereAnzahlmitneu  ersonnenen  Mercantilar-

tikeln in fremde Länder. Hieher @hören die
wegenihres  weitläufigentIandelsberüjnmten

timlischen  Kanarienhändler,  dieselbstin  der
oberen  Stadt  von lx»ndon,  auf  dem  schönen
Platze  Moorrields  eine  eigene  Vogelbude  ha-
ben,  welche,  weilsiezwischendenzweyrlar-

renhäusern  derri  St. [iikes  t[ospital und (JO/-
dedlam  steht,  einen  sonderbaren  Eindruck
auf  das Oemüth  des Zuschauers  macht.  Oe-
genwärtigmögenihreretwainimst,  um  äem
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einehalbeStundedavonentferntenDorfe  Ta-

renz22anderZahlseyn.  DieeineIfälftedieser

Oesellschaft  streckt  gewöhnlich  auf  Oefahr

eine  gewisse  Summe  zum  Einkaufen  der  Vö-

gel  vor:  dieandererlälfteaber  wandertmjtei-

-.nds  von ihr  besoldeten  Kncchten,  welche

ie Vogelkrippen  zu tragen  haben,  von tfause

weg. lhre  Reise  geht  vorerst  nach  (jünzburg,

F,slingen,  Cjeislingen  und  Mühldorf  zu Oärt-

nern  und  anderen  Personen,  we1che sich  mit

großen  Vogelhecken  versghen,  um  die  Kana-

rienbruten,  den alljährlich  sicher  kommen-

den Tirolern  verkaufen  zu können.  Unglaub-

lich  ist  es, welche  Achtsamkeit  dieserTrans-

port  von Vögeln  fordert.  Diese Vogelhändler

miethen daheraufihrengroßenLandreisenin

den Oasthöfen  eigene  Zimmer,  in denen  sie

mehrere  TausendKanarienvögelloslassen,  in-

dessen  sie die Säuberung  der  Krippen  und

Tröge von Ungeziefer  und  Mieten  besorgen.

Eben  so aufmerksam  müssen  sie auf  ihren

Seereisen  für  reines  Wasser und  passendes

Futterseyn.  Obschonnunzwareinezufällige

Krankheit,  ungeachtet  aller  Wartung  oft  eine

ganze  mit400  und  mehreren  Kanarien  ange-

füllte  Krippe  wegrafft,  obschon  ferners  diese

Vögel  fürhöchstgeringePreiseih  ihren  Lage-

rorten  verkauft  werden,  so hatdoch  schon  zu

mehreren  Mahlen  einer  der sogenannten

Oanzgewinnmacherseine300bis  600Kaiser
. üulden erworben. Ja es zahlte manche engli-
sche Dame diese lieben kleinen Sänger, -
mancher adeliche Eusse eben dieselben
sammt dem von den Timlern in tIolland ge-
kauften Fapageyen, -  mancher vornehme
Muselmann endlich gleichfalls wieder die
bunten Kanarienvögel und die aus Tirol mit-
gebrachten Kernbeißer und Kreuzschnäbel
so gut, als es sich die Tirolischen Vogelhänd-
ler selbst kaum träumen liessen.
Die wahren Antipoden dieser sogenannten
Kanarienhändler aus Imst und Threnz sind

aihre armen Landsleute aus Plangroß. Sie be-
steigengleichdenlnsulanernaufSt.  Ki1da4ie
höchstenJöcherin  derjRunde um einen Oey-
ernhorstausfindigzumachen.  DieseFlangro-
ßerreisen dann mitdeninschwereKärigeein-
geschlossenen Jochgeyern, unter denen
nicht selten der berüchtigte Lämmergeyer
zurSchau  gestellt wkd, bis nach.rleapel und
Sici(ien. Ebenso wandernsiefastalleJahrezu
derMessenachrrankfurt,  wosieaufdersoge-
nanntenFahrstraßehäufigEesuch  vonderge-
meinen Volksklasse erhalten.
rloch müssen hier die reisenden Männer aus
dem lechthale  angemerkt werden. Jene aus
dem oberen lechthale  sind fast einzig tlan-
delsleute, so wie die aus dem unteren, mei-

stens Professionisten sind. Die Lechthaler

tIandelsleutehausirten  mitkleinen  Spielerey-

en, als da sind die rlürnberger  Quincai1lerey-

waaren, ehevor vornämlich in tIo1land, und

schlugen selbst Buden im tiaag, in Amster-

dam us.w. auf Oefters sind die iechthaler

zwey Jahre nacheinander vom.tlause ent-

fernt. Ja, fast sollte man behaupten, es sey

kein einzigerüte,is, zumalin  dersogenannten

oberen Anwajdschaft, (der Elme)  der  nicht

wenigstens lO Jahre von seiner  ganzen  Le-

benszeit außerhalb Tirol zugebracht hätte.

Daherkommtes,  daß dieDörferdesLechtha-
les im Spätherbst, in welchem auch  die  nach

glückjich vollbrachter tleu-Einfechung wall-

fahrtenden Lechthalerinnen abwesend  sind,

dem menschenfrohen Wanderer  wie ausge-

storben scheinen. Daher kommt es ferner,

daß, wenn derselbe zu einer anderen  Jahres-

zeit, älszumBeyspielim  Februarsich in diese

schauervollen Klippen wagt; er öfters in

einem isolirten Fejsenhäuschen, unter dem

elenden Bauernkittel(welchen  derLechthajer

tlandelsmann wiederanzieht,sobaldernach
Tirol kommt) einen Menschen von ungemei-

ner Oeistesgegenwart und seiner  Menschen-

kenntnis nicht ohne Bewunderung kennen
lernt.

Soba1dderE5uhein einigen Crerichten deslm-

ster Kreises nur laufen kann, so muß er sich

es auch schon gefa1len lassen, außerseinem
Mutterlande rlahrung und Verdienst zu su-

chen. Man kann dieAnzahl  derKnaben, wel-.

che' alljährlich'  im F'rühling, vom siebenten,

Jahre ihres Alter>  bis zum siebzehnten aus

den Ffarreyen Delfs, rlasereit, tmst, Lermes,

Eeuti, Mils, 72innheim zum Pferde-, Kühe-

Schaafe-,Ziegen-, Schweine- und(Jänsehüten

nach Schwaben ziehen, zuvedässig auf  700

angeben. Wer sich von der Wahrheit des üe-

sagten überzeugen will, derbesuchenurdie

Bauernwirthschaften von der' Städtchen Fü-

ßenlängstderStraßebjsnachAugsburg,  und

er wirdfinden, daß die meisten (jüterbes;itzer
einen Tirolerburschen haben, welcher für  die

Pfiege derihm  anvertrauten tleerde nichtan-

ders, als wäreerdereinzigeSohk'i undErbedes

tfauses, treuherzig wacht und besorgt ist.
aus: Joseph  Rohrer

»Über die Tiroler  I 796«

fferbstdunst

Leuchtender Herbstdunst quillt hangauf
ins Berggewirr, wo ich die Täler staunend
sehe und gip[elhoch träume.
Grünes, verborgnes Feld mitten im Lat-
schenwald, samtenes Gras...

Matt zu 1iegen iz  Lichte, ist Lustruh...
Erde, umarme michi Lüfte, zerreibt mich
heutI Wälder, o singtl Denn ich schaue ob
Dunst und Fels

tlimmel!

tlermann  Kuprian
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Ehrenvolle  Aufnahme  in  den  füllerurde,u

vom  ffl.  Grabe  zu Jenusalem
Al0ährlich wird in einem anderen Bundesland
die  feierliche  Aufnahme  (lnvestitur)  der

neuen  Mitglieder  (Ordensritter)  in den Ritter-

orden  vom  tll.  Orab  zu Jerusalem  abgehalten.

Diesen  Ritterorden  gibt  es in mehr  als 30  Län-

dern  in der  ganzen  Welt -  in Österreich  urÜ-

faßt er ca. 250  Mitglieder,  davon  30 in Tiroll

In diesem  Jahr  fand diese Investifür  am 30.

September  1989  im ehrwürdigen  Wiener  Ste-

phansdom  statt.  Zwei (von den insgesamt  7)

Kandidaten  kamen  aus Tirol,  Univeisitätsdi-

rektor  Dr. Friedrich  llJtlAI'l  und  Dir. Mag. Fer-

dinand  REITMAIt,R  aus Telfs.

In einer  dreitägigen  festfolge  wurde  die dies-

jährige  Investitur  in Wien vorgenommen.

Am 29. September  gab es einen  Empfang

durch  seine Eminenz  den tIochwürdigsten

tlerrn  Erzbischofvon  Wien,  Kardinal  Dr.tlans

Hermann  GROf,R  im Erzbischöflichen  Palais.

In der  Franziskanerkirche  fand  am Abend  die

feierliche  Vigilfeier  für  die Kandidaten  (und

ca. 120  0rdensritter)  statt.  Der eigentliche

t}öhepunkt  war  dann  am 30. September  um

9 Uhr  in St. Stephan:  feierliche  tl). Messe mit

Investitur  der Kandidaten  durch  seine  Emi-

nenz  den tIo6hwürdigsten  tlerrn  Kardinal  -

Großmeister Giuseppe  CAPRIO  aus Rom.  An-

schließend  wurde  im tIotel  tIilton  das festka-

pitel  der  österreichischen  Statthalterei  abge-

halten,  in dessen  Rahmen  Seirz  Eminenz  der

tIochwürdigste  Herr  KardinaI  Großkreuzritter
DDr. Franz  Königden  festvortraghielt.  Eingei

selliges  Beisammensein  gab es beim  iföeuri-

gen« in Perchtoldsdorf.  Den Abschluß  bildete

am Sonntagdie  tll.  Messe in der  Ordenskirche

zu St. Ruprecht,  der  ältesten  Kirche,Wien.

Und der  Orden?  f,rwachsene  Männer  mit  wei-

ßen Mänteln  samt Jersusalemkreuz,  mit

schwarzem  ßarett  und Ordensinsignien  -

paßt eine solche  (nstitution  noch,in  unsere

Zeit?

Folgende  Leitsätie  sollen  das Wirken  des Rit-

terordens  vom tleiligen  Grab zu Jerusalem

deutlich  machen:  Eine Gemeinschaft  von

Menschen,  die zu einem  besonderen  Dienst

für  Kirche  und Welt berufen  sind;  sie haben

dasfeierlicheVersprechen  abgelegt,ihre  Kräf-

te in diesem  Dienst  einzusetzen  und  »mit  den

Waffen des Geistes« für  das Reich Gottes  zu

kämpfen.

Die Verpflichtung  +iauf Jerusalemii  bedeutet

daS ständige  f,ngagement  für die Verteidi-

gung  des Ci1äubens, aber  auch  für  Werke der

Gerechtigkeit  und  des Friedens  zwischen  den

Menschen.

Die Verpflichtung  iiauf  den (ieist  derRitter-

lichkeitii  bedeutet  die ständige  Bereitsehaft,

zum  Eintreten  für  das Ciute und  damit  auch

fürdenSchutzdesRechtes  und  fürden  Dienst

am Mitmenschen

Die Ordensgemeinschaft  erwartet  von ihren,

Mitgliedern, daß sie sich  um Vertiefung ihres

geistlichen  Lebensund  umeineritterlicheCie-

sinnung  und  Haltung bernühen,  daß  sie ihre

gesellschaftliche  Stellung  auch  in den  Dienst

der  Ordensanliegen  stellen, daß sie aktiv am
Leben der Ordensgemeinschaft  tei1nehmen

und  wenigstenseinmal  eine  Filgerfahrt  in das

»»Ist die  Umweltkrise  rolge  und  Erbe

des  Christentums?««

ÜberEinladungdes  KreisesfürKulturund  ßi1-

dung  wird  der bekannte  Moraltheologe  Prof.

Dr. tlans  MCföK aus Luzern  am Mittwoch,  den

15.  r1ovemberum20UhrimRathaussaalTtlfs

einen  Vortrag  zu dem  äußerst aktuellen The-

ma: ++lst die Umweltkrise  Folge und Erbe  des

Christentums?it  halten.

Seit  etwa  2 Jahrzehnten  werden  die weltwei-

ten  Ausmaße  einer  Umweltkrise  zunehmend

derÖffentlichkeitbewußt. Im Mittelpunktder
wissenschaftlichen  forschungen  nach den

tieferen  Ursachen  und historischen  Wurzeln

dieser  bedrohlichen  Entwicklung  stand  und

steht  vielfach  das gestörte  riaturverhältnis

des neuzeit1ichen  Menschen.  Er wird  primär

verantwort1ich  gemacht  für  jene  Cirundhal-

tungen,  Wertorientierungen  und  Handlungs-

weisen,  die sich  heute  so naturzerstörerisch

auswirken.  Angeklagt  wird  vor  allem  die mo-

derne  Leitidee  eines  prinzipiell  unbegrenzten

Fortschritts,  diejene  Frozesse  in Gang  brach-

te und  beschleunigte,  die zu der  gegenwärti-

, gen  ökologischen  Krisenlage  führten.  Die pri-

märe  oder  gar  alleinige  Schuld  am Aufkom-

men  und  t,rstarken  dieser  umweltzerstören-
schen  Kräfte  und  Tendenzen  wird  von einer

Reihe von Autoren  (z.FS. von dem  deutschen

SchriftstellerCarlAmery  und  dem  Theologen

t,ugen  Drewermann)  dem  Ctu:istentum  ange-

lastet,  das in Ausführung  alttestamentlichen

Schöpfungsauftrages  »Macht  auch  die t,rde

untertan«  05uch Cienesis 1,26.28) und unter
dem f,indruck  weiterer  biblischer  Texte den

abend1ändischen  Menschen  auf jene ver-

hängnsivolletSahn  brachte,  vorderen  bedroh-

lichen  folgen  wir  heute  stehen.

In dem  angekündigten  Vortrag  wird  esdarum

gehen,  die wissenschaftliche  Stichhaltigkeit

dieses  umfassenden  Vorwurfsgenauer  zu un-

tersuchen,  darunter  die t'rage  der richtigen

Interpretation  der betroffenen  ßibeltexte  so-

wie  das Froblem  des effektiven  Einflusses  des

Christentums  auf  die neuzeitliche  Entwick-

lung  der entsprechenden  gesel1schaftlichqn

Ciroßbereiche  (Wissenschaft,  aitchnik, Wirt-
schaft).  Ein interessanter  Vortrag  sowie  eine

++heiße« Diskussion  können  erwartet  werden.

Meilige  Land unternehmen.

Opferspenden und 0eiträge  für das Wirken

des Ordens  im tleiligen  Land werden  erbeten

(tIospiz  in Jerusalem,  Priesterstudenten  und

Christliche  Schule  im Ciaza!)

So ist die Mitgliedschaft  bei diesem  Orden

nicht die Zugehörigkeit  zu einem  bloßen  Vet:

ein,  sondern  dieehrenvolle  FSestätigung  eines

christlichen  Lebenswandels  für  Männer,  dig

ihren  Cilauben  trotz  ihrer  besonderen  gesell-

schaftlichen  Stellung  auch  in der Öffent1ich-

keit bezeugen.  f,ine solche Auszeichnung

kann  man also nicht  anstreben  oder  erwer-

ben, sondern  man bekommt  sie als Oe-
schenk.

D'r  ffoller

Wer kennt  it a tlo1lerstauda?

Steckt  im Langaz  Dolda  on.

Dia als Tee zum  Schwitza  tauga,

dia ma o guat  bacha  konn.

Pfeifla  schnitza  könna  d Buaba

aus da Ä.icht,  sei inwendi  lind.

Über  so a kluana  Musi

gfröt  si decht  bei ins  jeds  Kind.

tlollerpunsch  tia d Frau'a  braua,

schaumt  als wia Champagner-Wein.

Er erfrischt  im hoaßa  Summer

und es ischt  nuit  Künscht1is  drein.

Kimmt  dr tlerbscht  -

schenkt  ins dia Sfauda  schwarza

ßeer, gnuag  sei sie dron.

iiSchaug  no umm  zwoa  saftiga  ßiara,

am Obad  geits  an tlollermann.ii

Johanna  Siess
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füchts  für  die  GCgCiivvaiL
Vor einigen  Tagen fand die konstituierende

Sitzung  des Tiroler  Kulturbeiratesstatt,  eines

Gremiums,  dessen  Aufgabedarin  besteht,  die

Landesregierung  in kulturel)en  fragen  zu be-

raten,  was,  zumindestnach  außen  hin,  -  und

für  den äußeren  Schein  wird  in der Folitik ja
allesgeopfert  -  nach  Demokratie  und  Weltof-

fenheit  schmec8t.  Daß der  Rat des Kulturbei-

ratesin  den  letzten  Jahren  allerdings  nursehr

seIteneingehoItwurde,  meist  muJ3ten  diet5ei-

räte  sich  damit  begnügen,  post  festum  resig-

niert  mit  dem  Kopf  zu nicken  und  sich  als ko-

mische  figuren  vorzukommen,  führte  inner-

halb  der erlauchten  Runde  längst  zu einem

völligen  Erlahmen  der  geistigen  Anstrengun-

gen. I'leue Ideen  sind  nämlich  zwangsläufig

und  im tlandumdrehen  die Feinde  von alten

Ideen, die gelaösen a4f  ihren Budgetpolstern
ruhen,  und  weshalb,  mußten  die Damen  und

tIerren  sich  mit  vollem  Recht  sagen,  soll  man

sich'  Feinde  machen,  wenn  man  ohnehin  nur

dazu  benütztwird,  einem  Populismus  mitble-

cherner  Subventionsgießkanne  das Mäntel-
chen  von Cilasnost  und  Perestroika  umzuhän-

gen.  Oder,  und  auch  das  entsprach  einem  Teil

der Kulturbeiräte,  wesha1b soll  ich mich  an-

strengen,  ich  habeja  schon  mein  Pöstelchen,

aus  dem  ich mit  frau,  Haus,  Kindern  und  Ap-

felbäumchen  mein  Auslangen  finde?

Inzwischen  ist mit  dem Lehrer  ('ritz  Astl  ein

neuer  Kulturreferent  in die Landesregierung

eingezogen,  aber auch sein ßeamtenstab

wurde  verjüngt  und  verändert.  Eine  erste  Fol-

ge dieser  Veränderungen  war im neuen  Kul-

turbeirat  bereits  zu spüren:  ein Drittel  seiner

Mitglieder  wurde  ausgetauscht  und durch

eine  Reihe  interessanter  und  keineswegs  nur

katholiscti-konservativer  Persönlichkeiten  er-

setzt. Die Voraussetzungen  scheinen  also

günstig  zu sein,  am Beginn  der  Ära  Astl  end-

1ich einige  Fragen zu diskutieren,  die seit

Jahrzehnten  aufeine  Antwort,  oder  doch  auf

den Versuch  einer  Antwort  warten.

Eine dieser  Fragen wurde  denn  auch bei der

ersten Sitzung  unmißvei"+tändlich  auf den

Tisch gelegt,  und zwar von Othmar  Costa,

dem Leiter  der Abteilung  f,rnste  Musik  im

föndesstudio  Tiro1 und dem Initiator  zohlrei-

cher  Veranstaltungen  zur Pflege der zeitge-

nössischen  Musik:  Wie es zu veitehen  sei,

daß in der Gegenwart  fast unumschränkt

Geld für  die Vergangenheit  zur  Verfügungge-

stellt  werde,  und  daß demgegenüber  all  jene

Tätigkeiten,  bei denen  es darum  gehe, die

Welt  als Zeitgenosse  zu verstehen  und  als sol-

cher  künstlerisch  zu gestalten,  immer  mehr

an den budgetären  und programmatischen

Rand gedrängt  würden?

Was zueist  als der  übliche  Jammer  eines  mit

der Kunst FSefaßten interpretiert  werden

könnte,  erhält  eine  dramatische  Dimension,

wenn  man  die Zahlen  des Ku)turbudgets  da-

nach  untersucht,  wieviel  Cield tatsächlich  in

die Pflege  der Vergangenheit  und,  anderer-

seits,  in die Produktion  und  Pflegg  zeitgenös-

sischer  Kunst  investiert  wird.

Von 270  Millionen  Schilling  bleiben  nach  Ab-

zug  der  Subventionen  für  das föndestheater,

daszu  einem  hohen  Prozentsatz  im Gestrigen

tümpelt,  des Landes- und Volkskunstmu-

se,ums, des Konservatoriums,  der zahllosen

Beiträge  zum  Denkmalschutz  und unendlich

vieler  anderer  Zuschüsse  und  Zuschüsschen

gerade  noch magere  5 bis 10  Prozent,  die

ohne Gewissenäbisse  der aktuellen  Gegen-

wart  und ihrer  aktuel1en  Bewä1tigung  zuge-

Schüler  der  5c  des  Realgymnasiums  landeck  unter  Professor  Gerald  Nitsche  verwan-

delten  eine  graue  Betonmauer  an der  Donauchemie  *n ein  Farbenmeer.  ffleer  schon

deshalb,  weil  sich  die  Graffüi  in langgezogenen  bunten  Wellen  üher  die  Mauör  er-

streckt.  Trotz  des  schlechten  Wetters  am  vergangenenWochenende  hatten  die  Kinder

sichtlich  Spalß  an  ihrer  Arbeit.

reqhnet  werden  können.

Dabei wäre ich, um es unmißverständlich zu

sagen,  auch  nicht  glücklich,  wenn  am Renn-

weg statt  Mozart  nur  noch  Urbanner  gespielt

werden  würde.  Oder  wenn  statt  alter  Bauern-

stuben  nur  noch  I'leue Wilde zu besichtigen

wären.  Wahrscheinlich  hat  nämlich  nicht  nur

d3s Publikum  den Anschluß  an die Kunst  ver-

loren, sondern auch die Kunst  den Anschluß
an das Publikum.  Das aber  ändert  nichts  dar-

an, daß wir  auch  auf  diesem  Ciebiet  in einer

höchst  kuriosen  Zeit  leben.  Auf  der  einen  Sei-

te ist  sie stark  genug,  die planetaren  Verhält-

fiisse bis zur nackten  Bedrohung  zu verän-

dern,  auf der anderen  Seite ist sie.derart

schwach,  daß sie sich zu keinem  allgemein

akzeptierten  künstlerischen  Ausdruck  ihrer

selbst  aufschwingen  kann?

Oder stimmt  das gar nicht,  und das, was

heute als zeitgenössische  Kunst  gefördert

wird,  ist  gar  keine  Kunst,  sondern  auf  beson-

dersraffinierteWeiseerstrechtGestriges?  Ich

habeaufkeinedieserrrageneineAntwort.  Da

jedoch  schwere  Thagen für  das geistige  Klima

eines )andes  oft wichtiger  sind als leichte

Antworten,  gebe  ich sie ohne  Genierer  an das

Publikum  weiter.

Alois  Schöpf

Ifüchcnmii.a»ika1i.ai«  1u:

Weihpstnnr1@  ip  1'(51[5

Der Kammerchor  Lienz  bestätigteseinen  aus-

gezeichneten  musikalischen  Ruf.

In einer  Besinnungsstunde  in der Auferste-

hungskircheTtlfs  bot  am vergangenen  Sams-

tag der Kammerchor  Lienz vor einem  nicht

geradezahlreich  erschienenen  Publikum  eine

eindrucksvolle  musikalische  Leistung,  deren

religiöser  Geha)t  zum  tiefen  und freudvollen
Erlebnis  wurde.

Qer Abend  war  in zwei  Teile geteilt:  Dem  Ma-

rienmonat  Oktöber  entsprechend  in ein i+Ma-

rienlobii  und  dem  nahenden  Ciedanken  an die

Toten entsprechend,  den besonders  beein-

druckenden  Ttil  »Selig sind  die Totenii,  wobei

einSprecherverbindendeWorte,  diesehrtref-

fend  gewählt  waren,  sprach.

An der Orgel begleitete  einfühlsam  Peter

Waldner;  die Gesamtleitung  lag bei Prof.. Ar-

turCiutwenger,  dem  manzudiesereindrucks-

vollen  Leistung  seines  Chores  herzlich  gratu-
lieren  kann.

Stubaier  Alpen

Wandern  -  Bergsteigen  mit t}üttenver-

zeichnis.

Das im Steiger-Verlag,  Berwang,  erschienene

Buch  »StubaierAlpen  -  Wandern  -  ßergstei-

gern  -  Mit tlüttenverzeichnisii  ist der neue,

familienfreundliche  Wanderführer.  Das von

DieterSeibertverfaßte  Buch,  das eine  genaue

Angabe  der Zu,taten  wie  Zeitdauer  und

Schwierigkeiten  enthält,  umfaßt  184  Seiten

mit  genauen  Routenskizzen  und ist llril  öS

186.  -  erhältich.
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'lit  dem f,inzug  der Technik,  der Industrie

md  des Tourismus  wurde  in Tirol  gewaltsam

:ine  neue Kultur  geschaffen.  Der radikale

#andel  althergebrachter  Lebensformen  hat

ticht  nur  eine  Veränderung  der wirtschaftli-

:hen  und  materiellen  5ituation  gebracht,  die

:iedankenwelt  des Menschen  von früher  un-

:erscheidet  sich gravierend  von  der des

ieutigen.

Sosehr sich ffiuseen auch bemühen, altes
Vo1ksgut  zu bewahren,  so spiege1t  sich  den-

noch  die Seele  eines  Volkes  ungemein  leben-

diger  und  frischer  in seinen  Überlieferungen.

Aus diesem  Cirund-  und  zur  Wahrung  und  f,r-

innerung  an die Lebensweise  der einstigen

Bewohnerdes  Kaunertales  -  hat  tlans  t'lafe1e

aus Feichten  das  Buch  +F,rzählungen  aus  dem

Kaunertal  in Tirol  herausgegeben.

n diesen  Erzählungen,  d-ie vielmehr  eine

rolksnahe  Interpretation  der mittelalterli-

:hen  Verhältnisse  des Kaunertales  sind,  wird

ier  t,xistenzkampf  und  das  Schicksa1  gläubi-

ler, einfacher Menschen vor dem Hinter-
)rundpolitischerWi1lkürund  -  wiekönntees

inders  sein,  vor  dem  gewaltigen  Bergmassiv

ies Kaunertaler Ciletschers  gegenwärtig.

:ieschichte  und  föndeskunde  des kleinen  Ti-

aoler Bergtales werden  in den vier  Erzählun-

len iiDie Thau am weißen See«, »Die Cilücks-

f',rzätdtingen  aus  dem  Kaunertal

wöhr«,  iiDerWiesenjagglii,  und  i+DerThlkönig«,

vereint.  Wovon darin  berichtet  wird,  stützt

sich,  weit  mehr  als bisher  angenommen,  auf

rfachrichten,  die aus dem  Studium  alter'Do-

kumente  und Schriften  gewonnen  wurden.

Dekan  Johann  förenz  überlieferte  in seiner

lebhaften  Schilderung  dieSitten  und  Ciebräu-

che einer  versunkenen  Welt. Die gediegene

Lebensweise  der Vorfahren  kannte  vie1fach

eine  gesunde  lebensordnung.  Wo immer  sie

ein äußderst karges  und  hartes Leben friste-
ten,  war  ihnen  die Dorfordnung  oberstes  Oe-

bot.  Auf  eindrucksvolle  Weise versteht  es De-

kan  Johann  förenz,  die Ciemeinschaft  Berg  -

Natur  - Mensch  in historischen  Begebenhei-

ten festzuhalten.

Dek(in  Johann  lnrenz  wurde  in Strengen  am

Arlberg.am  27.  Jänner  1871  geboren.  1894

wurdeerzum  Priestergeweiht.  Er  warFfarrer

inreichten  im  Kaunertal  undin  Kapplim  Paz-

nauntal,  dann  20  Jahre  lang,  von 1920  bis

1940Dekan  in Frutz.  Er  warsehrbejiebt  und

weit  über  die CJrenzen seiner  unmittelbaren

Tätigkeithinausbekkannt.  Erstarb  am 7. Mai

1946inSi1z,  woerdieletztenJahreimEuhe-

stand  verlebt  hatte.

rleben  seiner  vielen  Seelsorgsarbeit  war  De-

kan Lorenz  unermüd1ich  als tleimatforscher

tätig.  WiekeinandererkannteerdieArchive

undaltenSchriftenseines  Wirkungsgebietes,

desDekanatesFrutzimoberstenlnntal.  Seine

»heimatkundlichen  Materialsammlungemr,

dieunterdem  Titel»PrutzerChroniktrinneun

Bänden  handschriftlich  vorliegen,  sind  eine

unetschöpfiicheQuellefürjeden,  dersichmit

derOeschichte,  derlandeskundeunddenso-

zi@len Verhältnissen dieses Cjebietes befaßt.
üleichzeitig  hat  Dekan  Lorenz  auch  alte  Sa-

gen,  F»räuche  und  Überjieferungen  aus dem

Volksleben  gesammelt,  und  manche  davon

hat  erin  historischen  Erzählungen  veröffent-

licht.  Dazugehörenauchdie  vierCjeschichten

in iiF,rzäh1ungen  aus dem Kaunertalir.

L.[,.

ACnE  - Otztaler  Kulturzeitschrift

OHANS  IORI:XZ

H.RZÄHLUNGEN  At;S  l)EM
(AUNERTAL  IN  TTROI.,

lohann  Lorenz  t!,RZÄtILUf'lGEN  AUS DEM

UUPtF,RTAL  IF'I TIROl  ist  erschienen  im

3e1bstver1agdes  VereinsTalmuseum  Kau-

xe rtal,  272  Seiten,  mitzahlreichenAbhi?-

lungen.  Zu beziehen  beim  nerausgeber:

lans  ffafele,  tlotel  Weißsee'spitze,
'eichten.

Dieser Thge wird die 5. Auflage  des »Tiroler  die Tiroler  Gemeinden  abgegeben  und  durch

Jungbürgerbuches«  durch den Inn-Verlag  einenDruckkostenzuschuJ3deslandessowie

ausgeliefert. Die Landesregierung  befaßte  durch  den von den Ciemeinden  zu bezahlen-

sich heute mit der Finanzierung  dieses  von  den Verkaufspreis  gedeckt;  ein Viertel  wird

Prof. Dr. Wolfgang Pfaundler  verfaßten  Wer- durch  die Autonome  Provinz  Bozen-Südtirol

kes,dasjederJungbürgerinseinerCiemeinde  ' bestritten,wodasBuchunterdemTitel»Tirol

überreicht bekommen  soll. Drei Viertel  der  in Vergangenheit  und  Gegenwartii  erscheint.

Ciesamtauflage  von 20.000  Stück  werden  an
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VERMISCHTES
rikas istausderSichtdeskapitalistischen,  ex-

pansionistischen  Merkantilismus  erzählt
worden. Diese Sichtweise hat Europa als Zen-

trum und das Christentum  als einzige Wahr-

heit. (Eduardo Cialeano) Die Cieschichte preist

dieNiedertracht, nenntdengrößten  Raubder
Geschichte »f,vangelisierungii  und schmäht
Gott, indem sie ihm den Oberbefehl darüber
zuschreibt.

Dieses entdeckte  Arrierika  hat seine Identität
verloren. Trotzdem, dieWirkIichkeitzugewin-
nen scheintmir  fürdieVölker  föteinamerikas
leichter zu sein, als für uns Europäer. Die
Stimmen der Vergangenheit sind nicht ver-

stummt. Kulturen die glauben, daß die Erde
heilig ist, weil ihre Kinder heilig sind und Tra-

ditionen der GemeinschaftIichkeit,  Gesell-

schaften  die nicht  aufGeld  und tIabgier  beru-

hen, diese alten Traditionen sind Identität,
Energie und Wurzel der kogimenden Ge-

schichte.

Ein für die Welt und ihre Bewohner mörderi-

sches System, das das Wasser verdirbt, füft
und Seele vergiftet,  die f,rde zerstört, steht in
scharfem Ciegensatz dazu. Was man der  f,rde

antut,  tut man den Kindern dieser f,rde  an.

(tläuptling  Seattle).

Welche Ansprachen und Feierstunderi sind

also angebracht? Amerika muß sich nach
Jahrhunderten  des Grauens selbst ent-
decken.

Die  9. öffentl.  Sitzung

des  Gemeinderates  der

Stadtgemeinde  Landeck

findet  am Do.,

dem  76.77jJ9  um  18.00  Uhr

im  Sitzungssaale  des

Rathauses  statt.

Peintner  in BTY Innsbnick

Diavortrag  über  Mexico

Kommenden Freitag findet  ab 20 Uhr in den
Jugendräumen  Zams ein höchst interessan-
ter Diavortrag von Prof. Winfried tIaid über
Mexico statt. Zu sehen sind Bilder  der

kulture1len- und antiken  Stätten der Azteken
und der Mayas. Mexico abseitsvom  Tourismus

-  Landschaften und Reiseerlebnisse -  bi1-
den den zweiten Thil dieses Vortrages. Aber

auch das mpderne Mexico wird vorgestellt.
tIaid besuchte Mexico-City, Baja California,
Chihuahua,  Acapulco, den Popocatepetl und
Mayastätten im Süden. Umrahmt  wird dieser

Vortrag von Mexikanischer Folk1oremusik.
Der Jugendclub  Kontakt  freut sich auf zahl-

reichen Besuch.

500  Jabre

Entdeckung  Amerikas

Das500JahrJubi1äum  derEntdeckungAme-
rikassoll  gefeiert  werden. Es istzu  rragen was
es da zu feiern gibt.

l'licht  Spanien und Portugal allein tragen.die
Verantwortung  für die ungeheure koloniale
Ausplünderung,  die den modernen europä-
ischen Kapitalismus  möglich gemacht  hat.
Das grpusame System funktioniert  immer
noch und die Eroberung  geht weiter, die Kon-
quista  hat nicht  aufgehört  und die letzten In-
dios sterben. Der Amazonas wird unaufhalt-
sam gerodet, die Massaker an den Ureinwoh-
nern haben nicht  aufgehört.  Die Plünderun-
gen an Oold, Silber, Zinn, f,rdöl, l'lickel, Mag-
nesium, Wolfram usw. gehen in rasendem
Tempo weiter.

Die offizielle  Cieschichte der Broberung  Ame-

Elmar Peintner stellt vom 13. bis 24. r4ovember im BTV Saal im Dnickhaus  1nnsbnic8
aus. Gezeigt werden Zyklen, Zeichnungen und  Radieningen  seiner  letzten  Arbeiten.
Diet!:röffnungderAusstellungfindetamMontag, den 13.  Novemberum  17  UhrimBTV
Saal statt.
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VERMISCHTES

rtiutiiwtiik  uia  JaZZ"Gjttj

(wisch)  iilhr  1tsi bitsi  Teenie  Weenie  tlonolulu

Strandbikini,  der war  schick  und  so herrlich

modern  /  Ihr  Itsi  Bitsi  TtenieWeenie  tlonolulu

Strandbikini,jadergefielganz  besonders  den

tlerrnl«  So -  oderso  ähnlich  -  hießdie  deut-

sche  Übersetzung  eines  Schlagers,  der  in den

60erJahrenAufsehenerregte.  Jetzt,  20Jahre

später,  kommt  ein  Original  der  Wiener  Szene,

dieJazzCiitti,  mitdiesem  Hit  und  vielen  ande-

ren Songs  nach  lAngenfeld.  Unterstützt  vom

Vorarlberger  Keyboarder  Markus  Linder,  Chef

der  Musikgruppe  Tintenfish,  macht  sie Pro-

gramm  von Marilyn  Monroe  über  die ß1ues-

Brothers  bis zu Ella  Fitzgerald.  Auf  f,inladung

der  Ku1turinitiative  +ifeuerwerkii  konzertieren

die +irunde Kleine«  und der i+lange Dünne<  im
Rahmen  des Herbstwindes  am 16.11.  ab

20.30  Uhr  in der  i+Sporta1m Arthurii.

Mttuelleh  /'iogmnmi  im

L;lbiduiL]Juu

ÜLbi  da,»  r;iu/bi  LitsJ'dtüiklsSfs»u  (lQhZ-

rufnummer  0512/1599)  können  Tag

und  r[achtabgerufen  werden.  Seit  25.

likfuZii'  1QRQ hnren  Sje  ei'nen  Wono-

/og  aus  dem  Werk  iiSibiriewr  von  Felix

fVlitterer,  gelesen  von  Oswam  H6ber/.

Das  flucb  istheueöm  j'faynion  Verlag

emchjenen.

»Neue  Bilder«t  VOfl

/[ar/  flussak

KarlMussackzeigtjnderZeitvom  10.-19.

r'lovember  1989  im Vallugasaal  in St. ,4n-

ton  am  Adberg  neue  Bilder,  vornehm}ich

Aquarelle,  aber  auch  Arbeiten  in anderen

%chniken.  Zu sehen sind unter anderem
Landschaftsbilder,.  Blumenbilder  und

auch  einige  Motiv;e  aus  St. Anton  am  Arl-

berg.  Fürdieliterarischeundmusikalische

Umrahmung  bei der ljernissage  sor§t

Spiss Peppi  und  üreif  rrizzey  Die Eröff-

nungistam  rreitag,  den  lO.lL.um  19.30.

Uhr. Dje Aüsstellung  jst'täglich  bis zum

19.  rlov.  von18bis20Uhrzubesichtigen.

IOO.  TOdestag  des  Tiroler

tfönders  Johann  Kravogl

Am  l.  Jänner  1989  jährte  sich  zuri'i einhun-

dertsten  Mal der Todestag  des Tiroler  Erfin-

dersJohann  Kravogl.  Kravogl,  aus föna/Süd-

tirol  stammend,  war ein hochbegabter  Den-

ker und f,rfinder,  dem  jedoch  die fähigkeit,

seineldeen  kommerziellzuverwerten,  fehlte.

Johann  Kravogl  wurdeam  24.  Mai 1823gebo-

ren, verlor  früh seiöe Eltern.  Aus diesem

Cirundeerhielter  leider  nureine  mangelhafte

Schulausbildung,  die er aber  durch  autodi-

JaktischeStudien  weitgehend  ersetzte.  I'lach

seiner  Ausbildung  als Schlosser  in Imst  und

der  dama1s  üblichen  Wanderschaft  kehrteer

nach  Tirol  zurück,  wo er in verschiedenen  Or-

tenseinerTätigkeitnachging.  IndieZeitnach

1844  fäl1t seine  erste  bekannte  f,rfindung  -

das Mode1l einer  preßluftbetriebenen föko-

motive.  Diesesstehtheuteindertechnischen

Abteilung  des Landeskundlichen  Museums

im Zeughaus  Kaiser  Maximilian  in Innsbruck

und  istdortzu  besichtigen.  Die bedeutendste

Erfindung  Kravogls  aber  ist  ohne  Zweifel  die

Entwicklung  des ersten  Elektromotors  mit

einem  wirtschaftlichen  Wirkungsgrad.  Auf

der  Pariser  Weltausstel1ung  1867  erregte  Kra-

vogl mit  seinem  Motor  und einigen  anderen

interessanten  Exponaten  allgemeine  ßewun-

derung.  Sein Motor  wurde  mit  der  Silberme-

daille  ausgezeichnet.  t,in Modell  dieser  Ma-

schine  steht  ebenfalls  im Zeughausmuseum.

Das Original  ist im Technischen  I%seum  in

Wien  zu sehen.

Weitere bedeutende  Entwicklungen  dieses

Brfinders  sind  eine  Quecksilber-

Vakuumpumpe,  deren Wirkungsgrad  weit

über  dem der dama1s üblichen  Cieräte lag,

und  ein Schnellfeuergewehr,  das 52 Schüsse

a in 55 Sekunden  abfeuern  konnte.  Wegen an-

fänglicher  Mäqgel  wurde  diese Waffe vom

österreichischen  Kriegsministerium  abge-

lehnt.

Johann  Kravogl  war  ein genialer  Denker  und

Praktiker,  der  seiner  Zeit  weit  voraus  war. er

wurde  von seiner  Schwester  als feinsinniger,

schüchterner  ßinzelgänger  beschrieben.  In-

folgedessen.  war er nie verheiratet,  sondern

lebte mit  seinen  Geschwistern  zusammen.

Seine  letzten  Lebensjahre  verbrachte  Johann

Kravogl  in FSrixen, wo er sich mit  allerlei  Pro-

jekten,  wie dem  Umspinhen  von Drähten  mit

Baumwolle zur }solierung  etc., befaßte. Er

starb  am l.  Jänner  1889  an Tuberkulose.

Mag. Meinhard  rieuner

Sprechtag  des Volksanwaltes

ßei der ßezirkshauptmannschaft  föndeck

findet  am Donnerstag,  den  23.11.89,  im

Sitzungssaal,  f,rdgeschoß,  ein Sprechtag  des

Landesvolksanwaltes  Dr. Helmuth  Tschiderer

statt.

Die Sprechstunden  sind  in der  Zeit  von 9-12

Uhr.

Parteien,  die diese  Cielegenheit  wahrnehmen

wollen,  werden  eingeladen,  sich  bei Frl. Kolp,

Bezirkshauptmannschaft  Landeck,  Zimmer

fü. 9, entweder  te1efonisch  (Tel. 05442-4300

KI. 24-Durchwahl)oderpersönlichvorheran-

zumelden,  damitsie  für  dieVorspracheeinge-

teilt  werden  können.

(ipmpimlph1att  1011,89



Pfarrkirche  Perjen

Sonntag,  12.11.:  8.,50 Uhr I-Il. Messe für  Ro-
bert  Kurz,  10  Uhr tll.  Messe für  die Pfarrge-
meinde,  19UhrtI1.  MessefürAdolfundtlilde-

gard  Minatti  Jhm.,  für  Ferdinand  Pirschner
Jhm  und  für  Johann  Volgger.

Montag,  13.11.:7  Uhr  tIl.  Messe für  verst.  EI-
tern  Bregenzer.

Dienstag,  14.11.:7  Uhr  tll.  Messe fürAugust
und  Pauine  Schmid.

Mittwoch,  15.11.:  7 Uhr tll.  Messe für  felix
Kopp,  18  Uhr Kindergebet.

Donnerstag,  16.11.:7  Uhr tIl.  Messe für  f,mil
und Rosa Pfeiföofer.  '

Freitag,  17.11.:  7 Uhr  HI. Messe für  Lebende
und  Verstorbene  der Fam, Thurrier.
Samstag,  18.11.:19  UhrtIl.  MessefürBalbina

Hergel  Jhm.,  für  verst.  Eltern  Salhofer,  für
Maria  Oberdorfer  und für  verst.  Elterri  Nöbl
und  Pöll.

Pfane  Landeck

fflaria  nimmelfahrt

Sonntag,  12.11.,  23.  Sonntag  im JahresKreis:
9.30  UhrFamiliengottesdienst  mit  Ciedenken
an Marianne  Gufler,  nanz  Traxl,  Karl  Plattner
u. verst. Angeh.,  Verst. a. Fam. Ciraber-
Schütz,  Mag. Wolfgang  fünger.  19  Uhr  t,ucha-
ristiefeier  mit  Oedenken  an Leo Wiederin,
Bernhard  a Moser,  Verst. d. fam.  I'(euner-
Schrott,  Anna  u. Johann  tlöllrigl.

Montag,  13.11.:  19.30  Uhr Rosenkranz,  ge-
staltet  von der  Cursillo-Gruppe

Dienstag,  14.11.:  19.30  Uhr  Eucharistiefeier
mit  Gedenkgn  an Doris  Gstraunthaler,  tlein-
rich  Patsch,  Alois  Hammerle,  Soptlie  Zanger-
le. 20 Uhr Elterngespräch  zur Erstkommu-
nionvorbereitung.

Mittwoch,  15.11.:  7 Uhr t,ucharistiefeier  mit
Ciedenken  an alle Kranken,  15  Uhr Kigogru
Donnerstag,  16.11.:19.30  UhrEucharistiefei-
er mit  Ciedenken  an Josefa fadum,  Rosa
Walch  und  Bltern,  Dr. tIubertBberl,  Maria  und
f'riedolin  Stecher,  20  Uhr  Elterngespräch  zur
Erstkommunionvorbereitung

Freitag17.11.:  19.30UhrEucharistiefeiermit

Gedenken  an Johann  Flatschacher,  Mani  Kir-
schner,  MariaSchwendinger  u. MariaSteinba-
cher,  Johann  Blaas,  20 Uhr  Bibelgespräch
Samstag,  16.11.:  16  Uhr Eucharistiefeier  im
Altersheim  mit  Oedenken  an Rudolf  und  An-

tonia Schimpfößl,  14  Uhr  1. Pastoraler forum
derdrei  Pfarrgämeinden  Landecks,  17  UhrRo-
senkranz,  18.30  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Ge-
denken  an Maria  Matt,  Andreas  Wieser,  franz
und Luise Rappold,  Margarethe  t'laag und
Geschw.

Sonntag,  19.11.,  33.  Sonntag  im Jahreskreis
- Cäciliafeier  des Kirchenchores:  9.30  Uhr  Fa-
miliengottesdienst  mit  üedenken  an Josefa

VERMISCHTES
Thurner,  Alfred  Winkowitsch,  tleinrich  Stark,
f,lisabeth  u. Trude  Rauscher.  19  Uhr  f,uchari-
stiefeier mit Gedenken  an Ciertraud  Wille,  tlu-
bert Metzler,  Elisabeth  Greuter,  Alfred  Wolf,
Konrad  und tlerbert  Thaler.

Pfqnkirchü  Zams

Sonntag,  12.11.l989,8.30UhrJahresamtfür

Eberhard  Reheis, 10.30  Uhr Jahresamt  für
tlermann Summerauer  jun.  und sen.,  19.30
Uhr Segenan,dacht

Montag,  13.11.1989,  7.15 Uhr Jahresamt  für
Frieda  Lenz, lO Uhr Betstunde  der  frauen  für
die Kranken

Dienstag,  14.11.1989,  19.30  UhrJahresmes-
se {ürAnna  undJoseffraidl,  Jahresmesse  für
Josef  Mitterbauer

Mittwoch,  15.11.1989,  7.15  L)hr Schülermes-
se als Jahresmesse  Hermann  und Maria
Schatz

Donnerstag,  16.11.1989,  tIl. Albert  der  Oro-
ße, 19.30  Uhr  Jahresamt  für  Karl  Krenn
Freitag,  17.11.198!,  fü. Ciertrud  von tlelfta,
7.15  Uhr Jahresmesse  für  Rosa Mair

Samstag,  18.11.1989,  Marierisamstag,  7.15
Uhr tll.  Messe für  die Pfarrfamilie,  19.30  Uhr
Cäciliagottesdienst  der Oberländer  Sänger-
runde,  des Kirchenchores  und der Musikka-
pelle,  Jahresamt  für  Benedikt  r'leurauter

Sonntag,  19.11.1989,  Caritas-tIerbstsamm-
lung,  8.30  Uhr  Jahresamt  für  tIermann  und
Aloisia  Hueber,  10.30  Uhr  Jahresamt  für  Lui-
se Gampe;,  19.30  Uhr  Segenandacht

Pfankirche  Bmggen

Seniorentanz  im Altersheim
am freitag, dem 10.11.89  um 15.00  Uhr.

Tiroler  Seniorenbund

Rryirkvgnippc  landeck

Zum Seniorenkongreß des Tiroler  Senioren-
. bundes föhren wir am Samstag,  den 18. No-

vember  1989.

Abfahrt des Omnibusses in I'lauders  mittags
um 12.00 Uhr. Zusteigmöglichkeiten in allen
Gemeinden des Oberinntales  b.d. Fostauto-
ha1testelle. Abfahrt in Landeck  um 13.00  Uhr
vom Autobahnhof. Die Mitglieder  aus dem
Stänzertal und dem Paznauntal  können  in
Landeck zusteigen. Wir bitten um Anmel-
dung bei den Ortsobmännern und  in Landeck
beim  Kiosk  Matt.

Ball  der Begegnung

am Samstag,  den 11.11.89  im Tourotel  Wie-
nerwald. Esspielendie»Jokers«  und  die +iNext
Oneii.

Eintritt S 70.  -  /  S IOO.-.  Es wartet  eine
große  Tombola.

Fatima  Kronburg

Wallfahrt

am 13.11.89  um 14.00  Uhr ab Schönwies,
1. Station zur  Kronburg,  um 15.00  Uhr  Feier
der tIl. Messe.

D'r  Rä«1ermocher
Er hockt  in d'r  Wearchschtott  grod  nöib  "m
Tenna.

's Traxla  muaß  er schua  recht  guat  könna.
's böscht  tlörtholz  hot  er kouft  ummadum,

zum Schwungrod  braucht er a groaßes
Trumm.

Spinndla  und  Spuala  ou wichti  sein,
dia traxlt  er houfeli  und bsunders  fein.
S 'Trittbrett  er a poormol  ausprobiart,

olls wos sich draht,  weard  a biJ31i
gschmiart.

Und d' Stangela  traxlt  er schia  und fein,
a Spinnradli  muaß  a Kunschtwearch  sein.

Noch viel viel  Stunda  isch es iatz förti,
d" Nanni  hoults  jo am nägschta  Öirti.
D'r  Rädermocher:  +il sog dirs iatz,  Madli,
heind  kriagscht  du wirkli  a wunderschjas
RadliI

Spinn  lei recht  hausli!  Amol  kimmt  d'r
Recht,

der so a fleißigs  Weibli grod mecht.«

P.S.: Der tlausname  iiRädermaCher«  besteht
in Fließ heute  noch.

füise  tlenzinger

Gemeindeblatt  10.11.89



fünfter  Landecker  Bauernmarkt

Gemeindeblatt  10.11.89

stößt sich  an fels und Steinen
die Knie und Knöchel  wund.

Solang  das Wasser  scheut  sie

an Cilück  es ihr gebricht,

so fanget  ihre  ßeut'  sie

mit  bloßen  t}änden  nicht.



[memeNnaeDlatt-ltultuIkalendel'

FR 10.'NOV.
Treibhaus

Josef Hader:
Biagn oder brechn
Aabarett;21  Uhr  '

.Vallugasaal  St. Anton

Eröffnung  Ausstellung

Karl Mussak -
19.30  Uhr

Jugendräurrie  Zams

Mexico
Lichtbildezortrag.
Prof.  Winfried  Hffid

Landesföeater  Großes  Haus

Oer Haup€mann von
Köpenick

') T, 19.30  {Jhr' Y

Kamierspiele

Wagram
(Gastspiel  mit  Elfriede  Irrall)'

20 Uhr

Utopia.

Trio mamage
Käbarett,  20.30  Uhr

Tiföler  Landesmuseum

Ferdinandeum

KiM:

VOfM,  Ifülfön,

rundherum
Museumspädagogisches

Programm,  15 {Jhr

Treibhaus  -

!osef  Hader: -
Biagn oder brechn
Kabarett,  21 UHr

Montag  bis'Dienstag  um
20 Uhr

Shirley  Valentine
oder:  Die  Heilige  Jungfrau  der

Hinbauküche

von Willy  Russell

Landestheater  GroJ3es Haus

üer Hauptmann vün
Köpemck

. Landabo  Oberland  ( + Jugend)
Abo  C, 19.30  Um

Kammerspiele

La MuSiCa ZWOi
Landabo  Unterland  (+  Jugend),
20 Uhr

Ku1t-8espräche im
Kaffeehaus
Diskussion.  1l  Uhr

Treibhaus

Jazzfrühstück  um
Halbelf
Die  Jazzfamilie  Hariushevsky

Treibhaus

Kabarettspexial:
Frsizeitmesse
Josef  Hader  &  Schlabarett

nag14. NOV.
Utopia  ' ,

New Time Diseü

15. NOV.,
Landestheater  Großes  Haus

Mefistofele
Abo  C, 19.30  Uhr

Utopia.

Human VOices
Musik  von  Frauen,  20.30  Uhr

Rathaussaal  Telfs

Ist die llmweltkrise
Folge und Erbe des
Cöristentums?
Vortrag  Prof.  Dr.  Hans  J. Münk
Luzern,  20 Uhr

Treibhaus

Schlabarett:
Sem & Schwein
Kabarett,  20 [Thr

11. NOV.
Landestheater  Gioßes  Haus

Mefistofele
Premibrenabo  tilau,  1".30  Uhr

. I  Kellerthöater  -
noch  bis 12.  November

Mittwoch  bis Sonntag

um 20  Uhr'

ffgmf#ar
vm Trevürgriffiths
und  bis  Ende  November  von

Mlg" 13. NOV.
,Utopia

Projektwoche
aentechnologie -
Wochenprogramm,  13.-24.11.,

Kartu'e'rspiele

Die Panne
Abo  Ki,  20 Uhr
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DO18. NOV.

.andestheater  Großes  Haus

»er Hauptmann vün

(öpenick
itio  D, 19.30  Uhr

Kammerspiele

La Musica Zwei

rreibhaus

TheaIer für Kmder:
Heuschreck
15 Uhr

Schlabarett:
Sein & Schwein

Volkshochschule  Innsbruck

8eo1ogie und ihre
Bedeutung bei der
Losung von umwelt-
prohlemen
Univ.  Prof.  Dr.  Helfried  Mostler

Universität  Altbau,  20  Uhr

Turmbund

üoethe - als Mensch,
Diehter üenker und
Naturfo'rscher
<lortrag von  Hugo  Nonatti

Fahrschule  Mathoy,  20  Uhr  '

I

I

I
I

.l

I
I
I

I
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Wird  das  Wohnungsuchen

Dir  zur  Qua/,

ruf  doch  an  bei  TOPREAL!

Tel. 0512-493141-0

oder  Filiale  47848

Suche

Zimmermädchen

für  Hotel  Kristall

St. Anton  mA, halbtägig,

zu  besten  Bedingungen.

Te/. 05446-2848

Neuwertige

Wohnzimmermöbel

aus  den  60er Jahren zu
verkaufen.

Tel.  0E)442-37333

11-13  Uhr  und  ab

17.30  Uhr

r)  Inöeressante GeseIIschaltsre:sen: EAthen, Städtellüge, 12., 19., 26. N0- ä
l vembsr, 5 Tage, 3.45ü.-. Abano, g
g gcehzenmu'b'eer,'4ahTa'geen,'2.1269ü.N-.oVePamibIs,e"227'. ä
l ANlüvembher, 5. Ta,!e, 2,7@5n(J1. Ron:na, ;ana. I

l Nürnberg,2.Dezember,2Tage,99ü.-. lel-.-  -  -  0  n  ...  ...k  ..  Q T..,  4 a(n   N

ham':nhaus
Schutz-Beratung-tIilfe

für mißhaodelte Frauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  F!achti

STADTGEMEINDE LANDECK
r'iuLl4iia*luffa«iniiiluiiy  -  aäftmÜll

Am Samstag, den 11. November 1989 findet in Landeck die
3. Problemstoffsammlung  im Jahre 1989 für Haushalte statt.
Die Sammlung erfolgt durch die Firma Höpperger bei nachstehenden
Sammelstellen:
von 8.00-9.30  Uhr Spielstraße Öd, nordwestlich dös Kinderspielplatzes

(AItstoffsammeIsteIle 7)
von 10.Oü-1L30  Uhr Malserstraße nordwestlich des Autobusbahnhofes

(AItstoffsammelsteIIe 5)
von 12.30-14.00  Uhr Lötzweg Feuerwehrgerätehaus Perjen

(Altstoff:ammeIsteIIe  9)
von 14.30-16.00  Uhr Bruggfeldstraße -  Kindergarten Bruggen

(AItstoffsammelsteIle 13)

Gewerbliche Problemstoffe werden nicht angenommen.

Vor den obgenannten Sammelzeiten bitte keine Problemstoffe bei den
jeweiligen Sammelstandorten abstellen. a
Weitere Informationen sind dem Abfalleitfaden und Problemstoff-Folder zu
entnehmen.

Der Bürgermeister
Reinhold Greuter eh.

Hote/  St.  Anfoner  Hof*****

Fam.  Raffl,  6580  St. Anton  a.A.,  Tel. 05446-2910

sucht  für  kommende  Wintersaison

tüchtiges  Stubenmädchen  (Höchstlohn)

Barcomm/s

Hausmeister  mit  Egektrokenntnissen

Portier  mit  Sprachkenntnissen

EDIKT

UB!R DIE EROFFNUNG DES AUF AUTOMATIONSUNTER-
STUTZTE  DATENVERARBEITUNG  UMGESTELLTEN  GRUND-
BUCHES:
Eswirdfestgestellt,  daßimVerfahren  zurUmstellung  desGrundbu-
ches auf automationsunterstützte  Datenverarbeitung  sämtliche
Eintragungen  des Grundbuches  für  die Katastralgemeinden

84101 Faggen
84102 Fendels
84001 F1ie13
84104 Kauns
84105 Kaunerberg
84106 Kaunertal
84fü  Prutz
84112 Ried

in der Grundstücksdatenbank  gemäß §10 Grundbuchsumstel-
lungsgesetz  GUG  (BGBI.  550 / 1980)  gespeichert  sind.
Gemäß  §20 GUG  wird  der

1. Dezember  1989
als Tag festgesetzt,  mit  dem  sie als Grundbuch  zu behandeln  sind
(Eröffnung  des umgestellten  Grundbuches).
Von diesem  Tage an können  bücherliche  Rechte  an den in diesem
Grundbuch  enthaltenen  Liegenschaffen  nur  durch  die Eintragung
in das umgestellte  Grundbuch  erworben,  beschränkt,  auf  andere
übertragen  und aufgehoben  werden.
Es wird  auf die Möglichkeit  einer  Berichtigung  des umgestellten

Grundbuches gemäß §21 GUG aufm@rksam  gemac5t.
Insbesondere  istdaraufzu  achten,  daßdie  im §21 Abs.  3GUG  vor-
gesehene  Frist  mit Ablauf  des 1. Juni  1990  endet.

Der  Vorsteher  des Bezirksgerichtes,
Landeck,  am 30.10.1989  .

Dr. Werner  Sigl
Für die Richtigkeit  der  Ausfertigung
der Leiter  der  Geschäftsabteilung

Geei'sttttDeblatlLOTTO-TOTO-SERVICE
Gewinnzahlen  der Ziehung vom 5.11.89

2 3 7 24 29  38  14

Kein  Sechser,  Jackpo+  zu 11,835.272.  -

9 Fünfer  + ZZ  zu je a 438.343.  -

298  Fünfer  zu je  19.857.  -

16.765  Vierer  zu je  470.  -

320.490  Dreier  zu je  30.  -

Joker:  Die  Gewinne  der

44.  Runde

4 Joker  zu  650.907.-

1ü mal  100.OOO.-

170  mfü  10.OOO.-

1.516  mal  1.OOO.-

15.26j1  mal  100.-

Die gesamte  To+o-Gewinnsumme
beträgt  11,655.263.  -  Schilling
Davon  entfallen.
auf  den 1. Rang 7,343.653.  -  Schilling
auf  den 2. Rang 2,155.805.  -  Schilling

Die Gewinnsumme  der  Torwette
beträgt  683.636.  -
Der Hattriek  fütrögt  4,987.129.  -

Die richtigen  Resultate  der  Torwette
lauten
5:2  2:1 1:2  1:3

45. Runde,  11./  12.11.1989

aar?'m  - a - «

Mannichafl  1

8  Maxell Aui+ria Klagenfurt

5. Ever+on

6. Norwich

7. Millwall

8. Tüt+enham

9. Queenipark  Rangers

10.  Covenlry

1 1.  Sheffield

12.  Cryilal PCIICIC0

Mannschaft2

Salesiiiner  VÖEST  Linz

Sparkaiss  Slücksrau

Cheliea

As+on  Villa

Arieniil

Wimbledon

Liverpool

Soulhamplon

Chiirllon

Lu+on  Town



WIR WOllEN  IHNEN MIT

EINEM NEUEN Ahetaor

SCHöNE AUGEN MACHEN

' S!e müssen  in Zukunf+  m,itlhrön  EDV-gerechjen  Efüllos-

drucksachen  nicht  mehr  »fremdgehen«.  Blickpunkt-End-

los'druck  überzeug+  Sie ab  sofort.  Mi+ rnaßgpschneider-

ten Drucksachfö und vielen Leisfüngsyor+eilen.. . I

1.,Die  kundengerechte  Druckauflage:  Alle

Endlos-Drucksachen  produzieren  wir  für  Sie ab einer:

Auflage  von  1.OOO Stück:  Rechnungen,  Formulare,  Eti-

keffen  und  Kuverts.

2. SpezielleWünschesind  unswillkommen:

Mehrforbige  Deckbfö++er,  selbstdurchschreibende  Gar-

nituren  bis  8 Blatt.  Endlos-Kuverts  und  Endlos-:Etikettenin

individuellen  4usführungen.

3. Das  schnelle  Lieferservffie:  innerhölb  kurzer

Zei+  öind  Ihre,  Endlosdrucksachen  fertig.

Fordern  Sie rosch  unsere  S+andard-Preisliste  ar).

Sie wifö  Sie übeiraschen.  Auch.inaividuelle  O.ffeFrte  ei-

hal+en  Sie für)gehend-undanatürIich  kosterylos.

Überzeugt'i  Anruf  genügt!

Bu € KPuN«
, , ENDLOSDRUCK

6470 TE1F5-«  05262,4611-18-FAXO5262-4611l24

Vene1E1ahr7en
EINLADUNG

zu der  am Mittwoch,  29.-November  1989  um 19.00  uhr  Im Be-

Bpgszimmer  der  Handelskammer  Landeck  stattfinden-

den  9. ordentlichen  Hauptversammlung  der  Aktionäre  unserer'

Gesellschaft.

TAGESORDNUNG

- 1. Vorlage  dqs  fe-stgesteIItfölahresabschlfüses 1988  mit  dem  -

Geschäftsbericht  des Vorstandes  und  der  aufsichtsbehördli-

chen  Pr0fung  durch.das,Bundesministerium  für  Verkehr.

2. Bericht  des  Aufsichtsrates  über  das  Geschäftsjahr  1988

3. Böschliißfassung  übqr  die Entlastung  des  Vorstandes  und

desAufsichtsratesfürdiesesGeschaftsjahr.   -,  ..'

4. Wahl  dfü Absfölußprüfers  für  das  Geschäftsjahr  1989

- 5. Allfälliges  '

ZurTeilnahmeanderHauptversammlungsindgem.§l16Abs."
1 der  Satzungen  nur  jene  Aktionäre  berechtigt,  die ihre  Aktien

bzw. Zwischenscheine bis spätest@ns dr<;i Tage vor der Haupt-
, versammlung  bei  der  Gesellschaft  selbst  oder  bei  einer  inländi-

schen  Bank  oder  Sparkasse  hinterlegt  haben.  - " '

Über  Hinterlegung  der  Aktien  bzw.  ZwischenÖcheine  wird  deii

Aktionären  eine  Empfangsbestätigung  ausgestellt,  die  aufihren.

Namen  lautet,  den  Betrag  der  hinteilegten  Aktien  angibt  und  zu-

gIeichfürdiebezeichnetePersono.derderenmitVollmachtaus-  a.

gewiesene  Vertreter  als Eintritfskarte  zur  Hauptversammlung'  .

dient.

a Die  hinterlegten  Aktien  bzw.  Zwischenscheine  bleiben  bis nach

Beendigung  der  Hauptversammlung  bei den vorstehend  be-

zeichneten Stellen in Verwahrung. DerVorstandder' 

landeck' 3'1989 Vene7sei1bahn - Aktiengese11sch4ft .

T-RAUMURtAUBINMEXICO
MEXICOClTY ACAPUlCO ' CANCUN!!

(2Näöhte) . (6Nächte) ' (6Nächte)Üffl
wöcheptfichabMünchen vöm3,Mnnerbis28,AMrzmi'fCondor

kundigenSiesichweitersüberMexikoPundreisen,BaiaCalifornialPuerto'VaNarta !

BRA51tIEN :ADENIN a

74NöchteimHotelMimwtr ***,Recife

inklusiveFrühstückundFlugab/bisMünchen  sH'

AbflugterminejedenDieöstagab2,Mnnerbis20,2,90 s-

M/////&RE/Sb
Untermarkt  9

Telfs, Tel. 0;262-3835
I ' a "  mmlA'/#fA
fflHI fflÖI aa  fflfflN  ffl N fflfflfflaa  affl  aaGsm»d


